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A ^
so zu legen, daß fie der Länge nach entweder auffeuchtem
Rasen, Maos tt. fo lange ruhen, bis man bequeme Zeit
findet, sie zu fetzen. Durch diese Lage besonders auffeuch-
tem Rasen ic. bekömmt der Stamm da, wo er berührt

worden, gleich nach etlichen Tagen einen Streif, der

durch feine blaue Farbe zu erkennen giebt, daß die

Schaale gelitten, daß der Saftumlauf gehemmt worden,

und der Stamm an diesem Theile bald dürre werden wird.
Dieser Umstand verhindert zwar in der Folge den Stamm
nicht an feinen gänzlichen Wachthnm ist aber Urfach, daß

er nicht so gute Haare setzt, als sonst geschehen seyn würde,

und eher ausgeht. Gemeiniglich plazt die Rinde de§

Baums da am ersten gar bald, wo der Stamm erweich-

te Streifen bekommt; der Baum verliert sodann sehr

.frühzeitig feinen Kern, hat mehr auszustehen vom Wind
und Wetter, und verdorret vor der Zeit. Diesem Scha,
den wäre gar leicht vorgebaut, wenn der Weidenstamm

entweder gleich frisch gefetzt, oder beim Mangel beque-

merer Zeit dazu einzeln oder mit andern mit Strohseilen

zusammengebunden, so ins Wasser gestellt würde, daß

nur die obere Spitze an etwas gelehnt stünde, der übri-

ge Theil des Stammes aber frei wäre und keinen Schm
Ken zu besorgen hätte.

Grüne Erbsen für den Winter aufzubewah-
ren.

Man sammlet die Erbsen vor Aufgang der Sonne,

thut sie sogleich auS den Schoten, dann nimmt man die

zartesten davon., und wirft sie in siedendes Wasser, daß

sie weiß werden ; wenn man sie einmal hat aufsieden las-

sen
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fen, thut man sie in frisches Wasser, und lägt sie hernach

auf einem leinenen Tuch abtropfen. Hierauf legt man

sie in ein Sieb, und läßt sie auf riner warmen Asche,

wenigstens 6 Stunden lang, trocknen, wobei man sie

fleißig rühren muß. Darnach werden sie in Säcken M
eiDM trockenen Ort aufbewahrt.

Hier ist noch ein Mittel, welches noch viel Vortheil-

hafter, als das vorige seyn soll'. Man pflückt die Erbsen

aufs späteste Zwischen 7 und 8 Uhr Morgens, knänftltfie
aus, thut sie in gläserne Flaschen, die keinen fremden Ge»

ruch haben, füllt sie wohl an, verstopft sie mit guten

neuen Pfropfen, bindet sie zu und läßt sie in einem großen

Kessel sieden, der wohl mit Heu angefüllt seyn muß, da»

mit die Flaschen nicht zerspringen. Um zu wissen, wenn

sie genug gesotten sind, thut man eine Handvoll solcher

Erbsen in ein Tüchelchen und läßt sie auch mitsteden, so»

bald man letztere mit den Fingern drücken kann, nimmt
man den Kessel vom Feuer; wenn die Flaschen kalt sind,

»erpicht man die Stöpsel und verwahrt die Flaschen an
einem gemäßigten Orte.

Dem Hanf die Farbe und Feinheit des Flach-
ses Zu geben.

Man macht mit guter Asche eine Lauge, in welche

nach der Menge des Hanfs, welchen man verfeinern will,
ein wenig ungelöschter Kalk kommt. Wenn sie hell ist,

so gießt man auf ,0 Pfund Hanf anderthalb Pfund gc->

läuterte Seife dam, welche 24 Stunden darinn seyn muß.

In dieser Vermischung läßt man den Hanf zwo ganzer

Stunden


	Grüne Erbsen für den Winter aufzubewahren

